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«Wir wollen
nicht

alleine spielen»
Lausanne feiert sein neues Quartier «Plateforme 10>, das Kunst, Fotografie und Design vereint. Wie aus
drei Institutionen ein Ganzes wird, erzählt Chantal Prod'Hom, Direktorin des Designmuseums Mudac.

Text: Mirjam Rombach, Fotos: Joël Tettamanti

Als Direktorin hat Chantal Prod'Hom das Designmuseum mehr als 20 Jahre lang geprägt. Ende 2022 wird sie zurücktreten.
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Der Neubau von Aires Mateus vereint das Photo Elysée und das Mudac unter einem Dach. Die gezackte Fensteröffnung erinnert an ein Lächeln.
«Le grand sourire» wäre auch freundlicher als «Schuhschachtel», wie Spötter das Kunstmuseum nennen.

Mit der Eröffnung des Mudac und des Photo Elysée am
18. Juni neigt sich die über zehnjährige Bau- und Planungsphase

der (Plateforme 10> dem Ende zu. Beide Museen waren

bislang in. historischen Häusern untergebracht, die
für einen zeitgemässen Betrieb schlecht geeignet waren.
Unter dem Motto «Un musée, deux musées» teilen sie sich
nun einen Neubau von Aires Mateus. Für das Musée
cantonal de design et d'arts appliqués contemporains, kurz
Mudac, ist es bereits die dritte Station. Gegründet 1967

als Kunstgewerbemuseum, zog es 2000 in die mittelalterliche

Maison Gaudard. Zur gleichen Zeit übernahm die
Lausanner Museologin und Kunsthistorikerin Chantal
Prod'Hom die Leitung. Sie hat die Entwicklung der (Plateforme

10> entscheidend mitgeprägt.

Die Lausanner Bevölkerung erhält mit dem neuen Quartier

Zugang zu einem 22 000 Quadratmeter grossen
Areal, das ihr lange verschlossen war. Welche Bedeutung
hat dies für die Stadt, für das Mudac?
Chantai Prod'Hom: Es ist eine wunderbare Überraschung für
die Einwohnerinnen. Nun führt die kürzeste Verbindung
zwischen dem westlichen Teil von Lausanne und dem
Bahnhof durch die (Plateforme 10>. Der neue Weg für -»
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Die Eröffnung des Kunstmuseums MCBA 2019 war der Anfang von (Plateforme 10>. Das Areal verbindet heute den Westen von Lausanne mit dem Bahnhof.

Fussgänger und Velofahrerinnen wird Menschen
hierherführen, die wir vorher nicht erreicht haben. Für uns ist
es eine grosse Chance, ein neues Publikum anzuziehen.
Das Quartier <Plateforme 10> vereint das
Kunstmuseum MCBA, das Photo Elysée und das Mudac.
Ist die Zeit der Einzelkämpfer vorbei?
Chantal Prod'Hom: Jein. Viele Kulturinstitutionen arbeiten
noch immer am liebsten getrennt voneinander. Manche
führen unterschiedliche Bereiche, weil sie historisch so

gewachsen sind - ein gutes Beispiel ist das Wiener
Museumsquartier. Inhaltlich bleiben die Institutionen meist
isoliert und kooperieren wenig. Was wir hier aufbauen, ist
in dieser Form wohl einzigartig.
Inwiefern einzigartig?
Chantal Prod'Hom: Es existiert kein Vorbild, an dem wir uns
orientieren können. Deshalb müssen wir uns alles selbst
erarbeiten. Wie organisieren wir uns? Was wollen wir teilen

und was nicht? Das sind Fragen, die wir uns stellen.
Diese Arbeit ist inspirierend, aber auch sehr anstrengend.
In welchen Bereichen arbeiten Sie mit den
anderen beiden Museen zusammen?
Chantal Prod'Hom: Wir stimmen unsere Programme aufeinander

ab, damit sie sich inhaltlich ergänzen und aufeinander

reagieren können. Mit Patrick Gyger, dem Generaldirektor

des Museumsareals, organisieren wir auch Anlässe
für den Aussenraum. Und wir teilen praktische Dinge wie
das Personalwesen. Insgesamt sind wir rund 120
Menschen - und wir sind stark am Wachsen: Wir haben den
Platz verdoppelt, das Programm - einfach alles! Wir können

also nicht weitermachen wie bisher. -» Seite 10
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Querschnitt

Kubus mit diamantenem
Innenleben
Text: Werner Huber

Die Eröffnung des Musée cantonal des Beaux-Arts (MCBA)
im Oktober 2019 war ein vielbeachtetes Ereignis im Lau-

sanner Kulturleben - und ein Versprechen für die Zukunft.
Denn das Kunstmuseum war lediglich der erste Baustein
der <Plateforme 10>, wie das neue Museumsquartier gleich
neben dem Bahnhof Lausanne heute heisst. Mit dem Neubau

für das Fotomuseum Photo Elysée und das Museum
für zeitgenössisches Design und angewandte Kunst (Mu-
dac) ist das ambitionierte Projekt des Kantons Waadt und
der Stadt Lausanne vollendet. Erst jetzt sind auch die
Dimensionen des Areals und vor allem auch seine Rolle als
Dreh- und Angelpunkt im Stadtgefüge erlebbar. Die
Lausannois und Lausannoises müssen ihren kulturellen Kom-

pass nun definitiv neu justieren.
Die Lissaboner Architekten Aires Mateus gewannen

2015 den Projektwettbewerb. Sie haben an das Ende
der zuvor vom Lokomotivdepot genutzten Fläche einen
hellen Kubus aus Beton gesetzt. Zur Hälfte ist er im
Boden versenkt, und etwa in der Mitte teilt ihn ein umlaufender

gezackter Spalt. Der klaren volumetrischen Aussage

entspricht das Innere: Im oberen Teil befindet sich
das Mudac, im unteren das Photo Elysée. Im Spalt dazwischen

liegt die gemeinsame Halle. Ein grosser abgesenkter

Hof legt das Untergeschoss teilweise frei, hangseitig
fasst in gebührendem Abstand ein L-förmiger verglaster
Bauteil den Museumskubus auf zwei Seiten. Hinter diesen

Glasfassaden sind die Räume untergebracht, die es
für den Betrieb eines Museums auch noch braucht:
Werkstätten, Lager, Büros. Ebenfalls zum Projekt gehört die von
Arkaden durchbrochene Stützmauer aus Beton, hinter der
sich ein Restaurant verbirgt.

Spiel der Kontraste
Der Hauptzugang führt vom grossen Platz aus in die

erdgeschossige Halle. Insbesondere die Decke ist in
unzählige Facetten gegliedert. Diese nehmen die Kanten des

verglasten Fassadenspaltes auf, wachsen teilweise auch
aus dem Boden heraus, und sie formen auch die drei raum-
haltigen Stützen. Sie tragen das Obergeschoss und
nehmen Erschliessung, Garderoben und Sanitärräume auf.
«Man tritt in einen Diamanten», sagt Mudac-Direktorin

Chantal Prod'Hom. Die gesamte Fläche der Halle ist offen,
die Übergänge zwischen Eingangsbereich, Café und Shop
sind fliessend. Das Mobiliar lässt sich teilweise
beiseiteschieben, sodass der Raum vielfältig genutzt werden kann.
Zwei aufgeständerte Schalen sind mit Scheinwerfern
bestückt, die die Decke anstrahlen. Eine der Fassadenspalte
entlanglaufende Konturbeleuchtung und wenige weitere
Lichtquellen ergänzen die Beleuchtung.

In der Mitte der Halle liegen die Treppen zu den
Museen. Links geht es nach oben ins Mudac - aber nicht etwa
ans Licht, sondern an eine geschlossene Wand. Rechts
geht es nach unten ins Photo Elysée - nicht, wie vielleicht
erwartet, ins Dunkle, sondern an eine gläserne Wand zum
Innenhof. Dieses Spiel der Kontraste setzt sich in den
Museumsräumen fort. So hat das Designmuseum eine mit
Sheds und künstlichen Lichtquellen ausgerüstete
Lichtdecke, während die Decke des Fotomuseums schwarz
weggestrichen ist. Das sind keine architektonischen
Spielereien, es ist dem unterschiedlichen Ausstellungsgut
geschuldet. Chantal Prod'Hom schätzt die grosse
zusammenhängende und frei bespielbare Fläche des Mudac.
Marc Donnadieu, der Chefkonservator des Fotomuseums,
erläutert hingegen die Vorzüge der klar voneinander
getrennten Bereiche seines Museums. Und beide betonen
die angenehme Zusammenarbeit mit den Architekten.

Unter dem Vorplatz, auf dem Niveau des Fotomuseums,

verbirgt sich die Bibliothek, die beiden Institutionen

dient. Sie ist über eine geheimnisvolle Treppe
erschlossen, die aus der Halle in einem der Diamantkörper
in die Tiefe führt. «Wenn man sich durch das Haus bewegt,
ist es wie bei Alice im Wunderland», freut sich Marc
Donnadieu über die vielfältigen Wege.

In die Stadt eingebunden
Vielfältig sind aber nicht nur die Wege im Gebäude,

sondern auch die darum herum. Die <Plateforme 10> ist
nämlich nicht mehr länger nur vom Lausanner Bahnhof
her erschlossen, sondern hat drei weitere Zugänge erhalten:

Von der höher gelegenen Avenue Louis-Ruchonnet
führt ein Fussweg von hinten ans Areal und zum Dachgarten

auf dem Atelier- und Verwaltungstrakt. Etwas weiter
unten überwindet ein Lift die für die Stadt Lausanne
typischen Höhensprünge. Die wichtigste neue Verbindung
aber, die weit über die <Plateforme 10> hinausstrahlt, ist
der Fuss- und Veloweg entlang der Gleise Richtung Westen.

Angereichert mit einem botanischen Parcours,
verbindet er das Museumsquartier mit der Agglomeration
Ouest lausannois und ist für viele eine attraktive
Direktverbindung zum Bahnhof. So ist die das Kulturquartier
auch dann belebt, wenn die Museen geschlossen sind,
und auch das Restaurant mit seinem baumbestandenen
Kiesvorplatz empfängt weiterhin seine Gäste.
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Obergeschoss: Mudac.

Erdgeschoss: gemeinsame Halle mit Shop und Cafeteria.

Untergeschoss: Photo Elysée und Bibliothek. TTMH I
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